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Nekrologe .

Wilhelm Vogel , geboren zu Homburg vor der

Höhe , war der Adoptivſohn des ſeiner Zeit vielbekannten

dramatiſchen Schriftſtellers und Schauſpiel - Direktors Wil⸗

helm Vogel und deſſen noch lebenden Ehegattin Katharina

Vogel geb. Düpont . Vom K. K. Hofburgtheater zu Wien ,
woer ſeine theatraliſche Laufbahn begonnen , kamer hierher ,
wo er an Großherzoglicher Hofbühne im Fach der Natur -

burſchen und jugendlichen Charakterrollen Anſtellung fand .

Nach mehrjähriger Thätigkeit in dieſem Wirkungskreiſe ver⸗

ließ er das hieſige Engagement , und übernahm nach manchen

Kreuz - und Querzügen eine Theaterdirektion in Oſtpreußen .
Seine Erwartungen wurden jedoch nicht mit dem gewünſch⸗
ten Erfolge gekrönt , und nachdem er die Direktion aufge⸗
geben , kehrte er nach längerer Zeit zu ſeiner hochbetagten
Mutter zurück. Zum Zweitenmale ward ihm nun hier
im älteren Fache ein Engagement geboten , wozu ſpäter

noch Die Anſtellung als proviſoriſcher Regiſſeur des Schau⸗
ſpiels kam. Nebenbei beſchäftigte er ſich zugleich mit Heran -

bildung junger Talente , und ſein Bemühen war nicht ſelten

mit den ſchönſten Erfolgen gekrönt . Als Künſtler wie

als Menſch hat er ſich die Achtung aller Derer erworben ,

die ihn näher kannten , ſo wie er als treuer Sohn auch
die ſchwerſten Pflichten an ſeiner erkrankten Mutter ausübte .

Er ſtarb am 14 . Mai 1855 Nachmittags 3 Uhr in einem

Alter von 53 Jahren , ſchnell und unerwartet , nachdem
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er am Abend vorher ſeine künſtleriſche Laufbahn beſchloſſen

hatte . Seiner Leiche folgten ſämmtliche Kunſtgenoſſen fo -

wie zahlreiche Bekannte und Freunde . Am Grabe ſprach
einer der Erſteren nach den üblichen religiöſen Feierlichkeiten

folgende Verſe , welche Dankbarkeit und Freundſchaft dem

Verblichenen geweiht hatte :

Tief erſchüttert , daß ſo plötzlich
Dich der Tod dem Leben ſtahl ,
Stehen wir um Deine Hülle ,
Armer Freund ! zum letzten Mal .

Tief erſchüttert — denn wir legen
Dir das Ehrenzeugniß ab :
Dir folgt Achtung der Collegen
Und der Menſchen in das Grab ! —

Nimm , o Freund , als letzte Gabe ,
Was des Künſtlers Scheitel ziert ,
Dieſen Kranz , am ſtillen Grabe ,
Wo ſich Maaß und Neid verliert !

Ein ſteinernes Kreuz mit einer Tyra ſchmückt ſein Grab ,

gewidmet von ſeinen Collegen .

Nicolaus Eichhorn , erſter Violoncelliſt des Grof -

herzoglichen Hoforcheſters , ſtarb nach langer ſchmerzhafter

Krankheit am 21 . März noch im kräftigſten Mannesalter .

Sein hervorragendes Talent fand nicht nur hier ſondern
in weiteren Kreiſen die ehrendſte Anerkennung und ſein

Verluſt wird ſchwer empfunden .
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ſeine Penſion herbei . Er ſtarb am 18 . Oktober .

Künſtlergeſang ,

zum Maifeſt 1855 gedichtet von Heinrich Schütz , komponirt

von Hofkapellmeiſter Strauß .

In dieſem heitren Künſtlerkreiſe
Ertöne froh ein Weihelied ,
Der heil ' gen Kunſt zum Ruhm und Preiſe ,
Die uns mit feſtem Band umzieht !
Sie adelt und verſchönt das Leben ,

Daß neu verjüngt das Daſein lacht ,
Drum laßt ſie feiernd uns erheben ,

Ihr ſei ein donnernd Hoch gebracht ! —

Des Maien Blüthenkränze ſchmücken
Das ſchöne Feſt , das uns vereint ,
Jauchzt ihm entgegen mit Entzücken ,
Der uns in Lenzespracht erſcheint !
Im Blüthenmond ward uns erſchloſſen
Der Künſte Tempel nun auf ' s neu ,
Drum ſei ſein Lob der Lipp' entfloſſen ,
Es lebe hoch der holde Mai ! —

Joſeph Baumann , penſionirter Hofmuſikus , hatte

lange Jahre als Flötiſt im Großherzoglichen Hoforcheſter
mit Auszeichnung gewirkt . Körperliches Leiden führte
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